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Entwicklung der Lebensmittelpreise 

in Nordrhein-Westfalen seit 1995

In den letzten sechs Jahren sorgten stark schwan-
kende Preise für einige Grundnahrungsmittel im-
mer wieder für schlagzeilenträchtige Spekulatio-
nen. Im vorliegenden Beitrag wird die Preisent-
wicklung elf ausgewählter Nahrungsmittel bzw.
alkoholfreier Getränke (Vollmilch, Butter, Eier,
Brötchen, Hackfleisch, Äpfel, Birnen, Kartoffeln,
Zucker, Mineralwasser und Kaffee) dargestellt
und in einen längerfristigen Trend eingeordnet.
Insbesondere geht der Beitrag der Frage nach, ob
der Lebensmittelbereich als solcher oder nur ein-
zelne Teilsegmente vom Preisauftrieb betroffen
waren bzw. noch sind.

Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke
im Verbraucherpreisindex

Die allgemeine Teuerungsrate wird monatlich
mithilfe des Verbraucherpreisindex ermittelt.
Dieser misst die Veränderung des Geldwertes
anhand der Preisentwicklung von derzeit rund
750 Waren und Dienstleistungen des privaten
Verbrauchs, die im sogenannten Warenkorb zu-
sammengefasst sind. Das Ausmaß der Teuerung
hängt nicht nur davon ab, wie sich die Preise
verändern. Entscheidend ist auch, mit welchem
Gewicht die Preisentwicklung der einzelnen
Güterarten in den Verbraucherpreisindex ein-
geht: Im Wägungsschema ist festgelegt, welches
Gewicht den einzelnen Gütergruppen im Ge-
samtindex zukommt. Dieses Gewicht, auch Wä-
gungsanteil genannt, bestimmt sich nach dem
Ausgabenanteil der jeweiligen Güterart an den
gesamten Ausgaben der privaten Haushalte. Da
Verbraucher für Nahrungsmittel und alko-
holfreie Getränke gut 10 Prozent ihrer gesam-
ten Konsumausgaben aufwenden, geht dieser
Bereich mit einem Gewicht von 103,55 Promille
in den Verbraucherpreisindex ein. Zum Ver-
gleich: Die immer wieder in der Öffentlichkeit
diskutierten Kraftstoffpreise kommen, Benzin
und Diesel zusammen genommen, nur auf gut
ein Drittel des Wägungsanteils der Nahrungs-
mittel und alkoholfreien Getränke (35,37 Pro-
mille).

Die relativ niedrigen Anteile einzelner Lebensmit-
telerzeugnisse an den gesamten Verbrauchsaus-
gaben haben zur Folge, dass Preiserhöhungen,
die nur einige wenige Lebensmittel betreffen,
sich nur mäßig auf die Inflation auswirken. Selbst
die eher unwahrscheinliche Erhöhung der Preise
für Mineralwasser um 10 Prozent, dem hier be-
trachteten Gut mit dem höchsten Wägungsanteil
(3,92 Promille), würde für sich genommen den
Verbraucherpreisindex nur um knapp 0,04 Pro-
zentpunkte erhöhen. 

Hinzu kommt, dass der Anteil, den ein Durch-
schnittshaushalt für Lebensmittel ausgibt, im Be-
trachtungszeitraum rückläufig war. Allein zwi-
schen 1995 und 2005 ging deren Wägungsanteil
um knapp 2,4 Prozentpunkte zurück. Trotz die-
ses relativen Bedeutungsverlusts der Lebensmit-
tel im Verbraucherpreisindex, reagieren Verbrau-
cher nach wie vor besonders sensibel auf Preis-
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1. Wägungsanteile ausgewählter Lebensmittel

Lebensmittelgruppe 
Lebensmittel

Wägungsanteil

Promille

Verbraucherpreisindex insgesamt
Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke
Nahrungsmittel
Brot- und Getreideerzeugnisse

1 000
103,55

89,99
16,44

Brötchen
Fleisch- und Fleischwaren
Hackfleisch

Molkereiprodukte und Eier

3,56
21,54

1,12
14,44

Vollmilch
Eier

Speisefette und -öle
Butter

0,93
1,33
2,55
1,23

Obst
Tafeläpfel
Tafelbirnen

Gemüse (einschl. Kartoffeln)

9,23
2,75
0,38

10,60
Speisekartoffeln

Zucker und andere Süßwaren
Zucker

Alkoholfreie Getränke

1,10
7,70
0,59

13,56
Kaffee, Tee, Kakao
Bohnenkaffee

Mineralwasser, Säfte, Limonaden
Mineralwasser

3,95
2,17
9,61
3,92
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steigerungen bei Brötchen
oder Milch. Warum ist dies
so? Eine Erklärung könnte
dem Konstrukt der „gefühl-
ten Inflation“ folgend u. a. in
der Kaufhäufigkeit zu finden
sein (Brachinger 2005). Da
Grundnahrungsmittel oft ge-
kauft und meist in bar be-
zahlt werden, fallen Verbrau-
chern Preiserhöhungen hier
stärker und unmittelbarer auf
als zum Beispiel bei Mieten,
die eher selten angehoben
werden und zudem das Porte-
monnaie eher indirekt über
Abbuchungen vom Konto be-
lasten. Aber wie stark sind in
den letzten 18 Jahren die Prei-
se für Nahrungsmittel und al-
koholfreie Getränke tatsächlich
gestiegen?

Entwicklung 
der Lebensmittelpreise
im NRW-Verbraucherpreis-
index seit 1995

Während die Verbraucherpreise in Nordrhein-
Westfalen von Januar 1995 bis Dezember 2012
insgesamt um mehr als 30 Prozent stiegen, er-
höhten sich die Preise für Lebensmittel lediglich
um 22,5 Prozent.

Bei ausschließlicher Betrachtung der letzten
sechs Jahre fällt jedoch auf, dass mit Ausnahme
des Jahres 2009, als die Preise für Nahrungsmit-
tel und alkoholfreie Getränke entgegen dem
Trend um 1,6 Prozent zurückgingen, die Preis-
veränderungsraten für Lebensmittel stets über
der vergleichbaren allgemeinen Teuerungsrate
lagen. In den Jahren vor 2007 war dies nur im
Jahr 2001 der Fall, als u. a. die Tierseuche BSE
und niedrige Ernteerträge die Lebensmittelprei-
se im Jahresdurchschnitt um 3,9 Prozent anstei-
gen ließen. 

Die Schere in der Preisentwicklung zwischen dem
Warenkorb insgesamt und den Lebensmitteln be-
ginnt sich dementsprechend in den letzten Jah-
ren wieder langsam zu schließen, nachdem zwi-
schen 1998 und 2005 – unterbrochen nur vom
Ausnahmejahr 2001 – ein Auseinanderdriften zu

beobachten war, als bei kontinuierlich steigen-
den Verbraucherpreisen die Lebensmittelpreise
stagnierten oder sich meist sogar rückläufig ent-
wickelten.

Preisentwicklung 
ausgewählter Lebensmittel

Beim Vergleich einzelner Lebensmittel fällt auf,
dass es zwar durchaus Parallelen in der Preisent-
wicklung innerhalb einzelner Lebensmittelgrup-
pen gibt, sich allgemeingültige Aussagen jedoch
verbieten. Das liegt nicht zuletzt an der sehr dis-
paraten Zusammensetzung des Warenkorbs für
Lebensmittel. Wenn sich sprichwörtlich schon
der Vergleich von Äpfeln und Birnen verbietet,
dann fällt es bei unterschiedlichen Warengrup-
pen wie zum Beispiel Obst und Molkereiproduk-
ten erst recht schwer, gemeinsame Preistrends
zu erkennen.

Tabelle 2 zeigt, dass die Nahrungsmittelgruppe
Speisefette und -öle (+35,0 Prozent) seit 1995 mit
den stärksten Preisschub erfahren hat. An der
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Abb. 1 Entwicklung der Preise für Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke
sowie des Verbraucherpreisindex NRW insgesamt  
1995 bis 2012; Basisjahr 2005 = 100 – umgerechnet auf 1995 = 100

Grafik: IT.NRW
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Abb. 2 Entwicklung der Preise für Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke
sowie des Verbraucherpreisindex NRW insgesamt  
1996 bis 2012; Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Prozent

Grafik: IT.NRWJahr

Verbraucherpreisindex insgesamt

Nahrungsmittel und 
alkoholfreie Getränke



Statistik
kompakt

Spitze der Preisentwicklung stehen jedoch Kar-
toffeln. Im Vergleich zu Januar 1995 verteuerte
sich die Knollenfrucht bis Dezember 2012 um
84,5 Prozent. Stärker als die Gesamtinflation sind
ansonsten nur die Preise für Äpfel (+42,0 Pro-
zent) und Brötchen (+35,0 Prozent) gestiegen.
Das frühere Luxusgut Bohnenkaffee hat hinge-
gen in den letzten zwei Jahrzehnten relativ be-
trachtet einen beispiellosen Preissturz erlebt. 

Die Lage stellt sich völlig anders dar, wenn aus-
schließlich die Entwicklung der letzten sechs
Jahre in den Blickpunkt rückt. Trotz des auf lan-
ge Sicht feststellbaren Preisverfalls ist bei Kaffee
zuletzt doch eine relativ deutliche Preiserhö-
hung zu beobachten (+20,1 Prozent). Im Gegen-
satz dazu sind bei Kartoffeln die Preise gegen-
über Januar 2007 lediglich um 0,7 Prozent ge-
stiegen. Preistreiber ist nunmehr Hackfleisch
(+29,7 Prozent), gefolgt von Butter (+27,3 Pro-
zent).

Auffällig ist auch, dass seit 2007 immer mehr der
aufgeführten Lebensmittel eine höhere Teue-
rungsrate aufweisen als der Warenkorb insge-
samt. Nur Zucker, Mineralwasser und Brötchen

sowie Kartoffeln, die ohnehin im Vergleich zu
den Vorjahren bereits verhältnismäßig teuer wa-
ren, blieben seither im Preisverlauf hinter der all-
gemeinen Teuerungsrate zurück. Bei einigen Le-
bensmitteln hat sich augenscheinlich vor etwa
sechs Jahren ein Bruch in der Preisentwicklung
vollzogen. Im Folgenden soll exemplarisch der
besonders prägnante Verlauf der Milch-, Butter-
und Hackfleischpreise nachgezeichnet werden.

Preisverläufe seit 2007 am Beispiel 
von Milch, Butter und Hackfleisch

Die Preisverläufe von Milch und Butter erlebten
im Jahr 2007 eine Zäsur. In den Jahren vor 2007
sind keine auffälligen Entwicklungen zu be-
obachten. Während Butter tendenziell immer bil-
liger wurde – zwischen 1995 und 2005 gingen die
Butterpreise, immer wieder unterbrochen von
moderaten Preisanstiegen, um rund 10 Prozent
zurück – gab es bei Milch, außer einem leichten
Preisschub im BSE-Jahr 2001, keine nennenswer-
ten Ausschläge. Seit 2007 gleicht die Preisent-
wicklung hingegen einer Berg- und Talfahrt mit
ausgeprägten Spitzen zum Jahreswechsel 2007/
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2. Höchste jährliche Preisveränderung und Preisveränderungsraten insgesamt 1995 bzw. 2007 bis 2012
nach Lebensmittelgruppen und ausgewählten Lebensmitteln im Verbraucherpreisindex NRW

Lebensmittelgruppe 
Lebensmittel

Wägungsanteil

Promille

Höchste jährliche Teuerungsrate
1996 bis 2012

Monat

Verbraucherpreisindex insgesamt
Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke
Nahrungsmittel

1 000 Nov 07
103,55

89,99
Mrz 08
Mrz 08

Brot- und Getreideerzeugnisse
Brötchen

Fleisch- und Fleischwaren
Hackfleisch

16,44
3,56

Jul 08
Jul 01

21,54
1,12

Jun 01
Nov 12

Molkereiprodukte und Eier
Vollmilch
Eier

Speisefette und -öle

14,44
0,93

Mrz 08
Feb 08

1,33
2,55

Jan 04
Nov 07

Butter
Obst
Tafeläpfel
Tafelbirnen

1,23
9,23

Okt 07
Sep 10

2,75
0,38

Sep 10
Sep 06

Gemüse (einschl. Kartoffeln)
Speisekartoffeln

Zucker und andere Süßwaren
Zucker

10,60
1,10

Mrz 05
Okt 06

7,70
0,59

Nov 08
Sep 12

Alkoholfreie Getränke
Kaffee, Tee, Kakao
Bohnenkaffee

Mineralwasser, Säfte, Limonaden

13,56
3,95

Sep 11
Nov 97

2,17
9,61

Sep 00
Apr 08

Mineralwasser 3,92 Jun 05

%

Teuerungsrate
Januar 1995 bis
Dezember 2012

Teuerungsrate
Januar 2007 bis
Dezember 2012 

+3,3 +31,7
+7,6
+8,1

+22,5
+19,1

+11,4
+16,0
+16,3

+7,9
+9,8

+17,7
+35,0

+9,3
+10,3

+19,1
+20,3

+15,3
+9,2

+18,8
+29,7

+22,3
+31,6

+16,3
+25,6

+12,8
+25,4

+28,2
+35,0

+16,3
+19,4
+16,0
+34,5

+50,8
+22,1

+10,5
+31,3

+18,0
+31,8

+42,0
+31,6

+27,3
+26,8
+15,4
+20,6

+22,8
+52,5

+14,4
+84,5

+6,4
+21,8

+15,7
+6,4

+4,1
+0,7

+12,7
+4,8

+7,3
+14,6

+15,5
+4,0

+45,0
+5,9

+0,3
+23,2

+13,9
+14,7
+20,1
+13,6

+5,3 +15,4 +5,8
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2008 und im Herbst/Winter 2011. Die Butterprei-
se lagen zeitweise mehr als 50 Prozent über dem
Preisniveau des Jahres 2005, während die Milch-
preise im Februar 2008 mit einem Plus von 31,6
Prozent gegenüber 2005 ihren bisherigen Höchst-
stand erreichten.

Ein ähnlicher Preisverlauf wie bei Butter – wenn
auch leicht zeitversetzt – lässt sich bei Hackfleisch
bis ins Jahr 2006 hinein beobachten. Seitdem
wird dieses Produkt tendenziell immer teurer. Im
Februar 2009 lag der Indexstand für Hackfleisch
erstmals seit dem Herbst 2006 wieder über dem
Niveau des Verbraucherpreisindex. In den letzten
knapp vier Jahren hat sich Hackfleisch noch ein-
mal um nahezu 25 Prozent verteuert.

Trotz dieser zuletzt teils drastischen Preisanstiege
bleiben im langfristigen Vergleich mit Januar
1995 die Teuerungsraten für Butter (+10,5 Pro-
zent), Hackfleisch (+20,3 Prozent) und Milch (+25,6
Prozent) hinter der Entwicklung des Gesamtindex
(+31,7 Prozent) zurück. Abbildung 3 zeigt wa-
rum: Während die Verbraucherpreise seit 1995
stetig anstiegen, haben speziell die Preise für
Hackfleisch und Butter ausgehend von einem re-
lativ hohen Niveau im Jahr 1995 nach dem Durch-
schreiten einer Talsohle erst in den letzten Jahren
wieder Anschluss an die allgemeine, nach oben
gerichtete Preisentwicklung gefunden. Wobei
der Preisfindungsprozess bei Butter angesichts
der gravierenden Preissprünge noch nicht abge-
schlossen zu sein scheint. 

Ausblick: Lebensmittel-
preise in Zeiten weltweit
verflochtener Agrarmärkte

Wohin gehen die Preise auf
den Nahrungsmittelmärkten?
Ein eindeutiges Fazit zu zie-
hen, fällt in Anbetracht der
dargestellten, sich teils wider-
sprechenden Aussagen nicht
leicht. Je nach eingenomme-
ner Perspektive und zeitlichem
Horizont können die Preisent-
wicklungen im Lebensmittel-
bereich unterschiedlich inter-
pretiert werden. Einerseits
zeigt die Auswertung langjäh-
riger Zeitreihen, dass die Preis-
veränderungsraten der meis-
ten Lebensmittel immer noch
hinter der allgemeinen Teue-

rungsrate zurückbleiben. Andererseits haben zu-
letzt die Preise für eine Reihe von Nahrungsmit-
teln und alkoholfreien Getränken deutlich ange-
zogen. 

Da sich Preise in einer Marktwirtschaft idealty-
pisch aus dem Zusammenspiel von Angebot und
Nachfrage ergeben, hilft ein Blick auf die an den
Agrarmärkten zu beobachtenden Entwicklungen
weiter. Konnte die EU bis vor wenigen Jahren
durch kostenintensive Stützungsmaßnahmen der
heimischen Agrarwirtschaft einen Beitrag zur
Preisstabilität leisten, gehört die Zeit der Milch-
seen und Butterberge mittlerweile der Vergan-
genheit an. Die Liberalisierungsbemühungen der
EU im Rahmen der neuen Gemeinsamen Agrar-
politik (GAP) zielten darauf ab, das jahrzehnte-
lang durch beträchtliche finanzielle Anstrengun-
gen hochgehaltene Angebot zu reduzieren.
Gleichzeitig steigt jedoch angesichts der wach-
senden und zunehmend, gerade in den Schwel-
lenländern, auch zahlungskräftigeren Weltbevöl-
kerung die Nachfrage nach höherwertigen Nah-
rungsmitteln wie Milchprodukten und Fleisch. Da
zur Produktion von Fleisch und Milch Tierfutter
benötigt wird, steigt wiederum der Bedarf nach
Sojabohnen und Mais, die zur Herstellung von
Futtermitteln eingesetzt werden. Die vermehrte
Nutzung von Nahrungsmittelrohstoffen zur Bio-
treibstoffproduktion trägt zusätzlich zum Preis-
druck auf den Märkten bei. Alles in allem be-
steht zunehmende Unsicherheit darüber, ob die
weltweiten Bemühungen zur Ausweitung des
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Abb. 3 Entwicklung der Butter-, Milch- und Hackfleischpreise 
sowie des Verbraucherpreisindex NRW insgesamt
1995 bis 2012 – Quartalsdurchschnitte; Basisjahr 2005 = 100

Grafik: IT.NRW
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Angebots (z. B. über Produktivitätssteigerungen
durch erhöhten Einsatz von Düngemitteln) mit
der zunehmenden Nachfrage Schritt halten kön-
nen. Ein Blick auf die Entwicklung der Butter-
preise offenbart einen Trend, der hinter vielen
Zahlen und Grafiken durchscheint: Die Globali-
sierung ist auf den Agrarmärkten angekommen.
Die Zeiten werden unruhiger und aller Wahr-
scheinlichkeit nach auch teurer. 
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